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1. Begrüßung und Ziele des Abends 

Andreas Buske, der Erste Bürgermeister der Stadt Weinheim, begrüßt alle Teilneh-

mer:innen zur Öffentlichkeitsveranstaltung zur geplanten Radschnellverbindung 

(RSV) von Mannheim über Viernheim nach Weinheim. Er erläutert, dass die Rad-

schnellverbindung eine einmalige, geförderte Möglichkeit für sichere und komfor-

table Radwege darstellt. 

Die Strecke der RSV zieht sich von Mannheim nach Weinheim in Baden-Württem-

berg und quert dabei Viernheim in Hessen. Die Zuständigkeit für die RSV liegt bei 

den jeweiligen Kommunen, anders als im regulären Straßenbau. Die Metropolre-

gion Rhein-Neckar hat die drei betroffenen Kommunen für die geplante RSV zu-

sammengebracht, um das Projekt gemeinsam umzusetzen. Dieser Schritt gilt als 

Voraussetzung für die Finanzierung von Bund und Land. Um einen guten Trassenverlauf zu planen, sind 

die Anregungen und Rückmeldungen der Bürger:innen wichtig, hierzu dient diese Veranstaltung. 

 

Stefanie Ruschek (shr moderation) stellt alle Aktiven und das Programm des Abends vor: 

Kommunale Vertreter:innen der Stadt Weinheim: 

▪ 1. BM Andreas Buske 

▪ Tanja Franke, Amt für Stadtentwicklung 

▪ Sven-Patrick Marx, Amtsleiter Amt für Stadtentwicklung 

▪ Kastor Höhn, Amt für Stadtentwicklung 

▪ Traudl Höft, Amt für Stadtentwicklung 

 

Verkehrsplanungsbüro Schüßler Plan: 

▪ Enrico Strauch  

▪ Melanie Müller 

▪ Florian Schuster  

 

 
 

Per Handzeichen bittet Frau Ruschek die Teilnehmer:innen um eine Rückmeldung, wie häufig sie mit 

dem Fahrrad fahren. Die meisten sind täglich mit dem Rad unterwegs. Etwa ein Drittel meldet sich für 

drei bis fünf Mal die Woche. Der Rest ist ein oder ein bis zwei Mal die Woche mit dem Fahrrad unter-

wegs. 

 

Alle Präsentationen, die an diesem Abend gezeigt wurden, stehen als Download zusammen mit diesem 

Protokoll zur Verfügung. 
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2. Radschnellverbindung – Hintergrund und bisheriger Planungsprozess 

Tanja Franke, Amt für Stadtentwicklung, erläutert die Hintergründe und den bisherigen Planungsprozess 

zur Radschnellverbindung. Zu den Kriterien für eine Radschnellverbindung zählt, dass sie ausreichend 

breit sein muss, um zügiges Fahren und Überholen zu ermöglichen. Der Radverkehr sollte vom Kfz- und 

Fußverkehr getrennt sein. Eine RSV muss zudem eine Mindestlänge von 5,0 km haben. Nur wenn die 

Qualitätsstandards erfüllt sind, ist die Finanzierung durch Bund und Land möglich.  

Initiiert wurde die Planung der RSV im Zuge einer Potentialanalyse des Landes. Dabei wurde vor allem 

Pendlerbewegungen eine hohe Relevanz beigemessen. Strecken mit großem Potential wurden dann mit 

„vordringlichem Bedarf“ eingestuft. Der Streckenabschnitt in Weinheim, um den es im Rahmen der Ver-

anstaltung geht, wird offiziell „RS 15“ genannt (blau in der Karte). Sowohl für den Alltagsverkehr als auch 

für Pendler:innen stellt die RSV eine gute Option dar. 

Bisher wurde auf Basis der Potentialanalyse eine Machbarkeitsstudie durch die Metropolregion Rhein-

Neckar durchgeführt. Dabei wurden verschiedene Varianten von Streckenverläufen überprüft. Beispiels-

weise gab es die Variante „Viernheimer Gleis“, die durch den Süden führen sollte. Sie wurde verworfen, 

weil die Deutsche Bahn die nötige Entwidmung des Gleises nicht unterstützen wollte und außerdem 

Probleme mit dem Artenschutz erwartet wurden. Auch die Möglichkeit einer Nord-Süd-Achse (Heidel-

berg-Darmstadt) wurde analysiert. Diese Option ergab jedoch weniger Potential als die nun noch zur 

Auswahl stehende Variante mit ihren Untervarianten. Auch die Nord-Variante (Brunnweg – Bertleins-

brücke – Wormser Straße) wurde ausgeschlossen, da sie zu sehr am Weinheimer Stadtrand verlaufen 

würde. Die blau markierte Variante („Entlang OEG“) ist die vom Gemeinderat beschlossene, die nun in 

die Planung geht. 

In Bezug auf den Streckenabschnitt Weinheim weist Frau Franke darauf hin, dass es, wie in der Presse 

bereits bekanntgegeben, nun ebenfalls übergeordnet zwei unterschiedliche Varianten gibt: 

• Über den Barbarasteg: Der Steg und das Brückenbauwerk über die Westtangente entsprechen 

aktuell nicht den Qualitätsstandards einer RSV und müssten deshalb neu ertüchtigt werden. 

• Entlang des Multrings: Diese Variante kam zustande, weil die Variante über den Barbarasteg eine 

sehr große finanzielle Herausforderung darstellt. Auch in der Zukunftswerkstatt 2018/19 wurde 

bereits das Potential des gut ausgebauten Multrings besprochen.  

Für die Umsetzung besteht eine Kooperationsvereinbarung zwischen den Kommunen, gemeinsam mit 

der Metropolregion und dem Kreis Bergstraße. Bisher gibt es einen Förderbescheid für die Planung, das 

heißt, dass auch ab jetzigem Zeitpunkt bereits die Planungsschritte finanziell gefördert werden. Der Bau 

wird zwischen 75% und 90% gefördert. Der genaue Anteil hängt von verschiedenen Faktoren, zum Bei-

spiel der Einhaltung von Qualitätsstandards ab. In Mannheim wurde bereits ein Teil der RSV realisiert. 

Viernheim befindet sich in einer ähnlichen Planungsphase wie Weinheim. Zwischen den Kommunen 

wurden Übergabepunkte festgelegt. 

Frau Franke betont, dass in diesem Stadium des Planungsprozesses die Anregungen von Seiten der Bür-

ger:innen für bzw. gegen bestimmte Varianten von großem Nutzen sind. Die Hinweise werden zusam-

mengetragen und fließen in den weiteren Planungsprozess ein. Vor der Detailplanung muss dann der 

Gemeinderat die festzulegende Variante beschließen. Je nachdem ob ein Baurechtsverfahren nötig ist 

oder nicht, wird frühestens 2027 mit Baubeginn gerechnet. 
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3. Radschnellverbindung – Die Varianten 

Enrico Strauch (Projektleiter) und Melanie Müller des Ingenieurbüros Schüßler-Plan stellen Details zur 

Planung vor. Herr Strauch stellt die Übersicht der untersuchten Varianten vor: 

 

Definiert sind für alle Varianten als Endpunkte der Weinheimer Hauptbahnhof bzw. die Übergabestelle 

nach Viernheim im Westen. Die Varianten unterscheiden sich insbesondere bei der Streckenführung 

über die Barbarabrücke (1.1 und 1.2) oder alternativ über den Multring (2.1 und 2.2). Vom Hauptbahn-

hof aus gesehen bis zum Multring sind alle vier Varianten identisch (1.1 bis 2.2). Ebenfalls identisch ist 

die Strecke vom Multring bis zum Bahnübergang Birnenstraße, an dieser Stelle gibt es keine alternative 

Führung. Zwei Varianten (1.2 und 2.2) verlaufen von dort aus weiter über die Breslauer und Kurt-Schu-

macher-Straße. An der Draisstraße kann bei diesen Varianten dann der Bahnübergang Freiburger Straße 

genutzt werden. In den Varianten nördlich der Bahngleise (1.1 und 2.1) würde zum Überqueren der 

Gleise bereits der Bahnübergang an der Birnenstraße eingebunden werden. Bis zum Bahnübergang Frei-

burger Straße würde die RSV dann über die Blumenstraße und An der Kuhweide geführt werden. Durch 

das Industriegebiet über die Daimlerstraße bis zum Übergabepunkt nach Viernheim verlaufen alle vier 

Varianten wieder identisch. 

Herr Strauch erläutert die Abbildung, welche die RSV in einen westlichen und einen östlichen Bereich 

aufteilt. Die Aufteilung dient lediglich der einfacheren Bearbeitung in den späteren Arbeitsgruppen. Be-

zugspunkt für die Aufteilung ist das Zusammentreffen der Varianten 2.1 und 2.2 mit den Varianten 1.1 

und 1.2. 

Nun wird der östliche Abschnitt der RSV detaillierter erläutert: 

• Bereich B 3 Nord – Anbindung Bahnhof: Der Abschnitt vom Hauptbahnhof in den Süden, in 

Richtung B 3 ist dunkelblau in der Abbildung hervorgehoben. Verschiedene Möglichkeiten 

wurden an dieser Stelle geprüft. Die Planung sieht vor, dass die bestehende Fahrbahn unter 

der Mannheimer Straße genutzt wird. Auch im weiteren Verlauf sollen bestehende Straßen 

genutzt werden. Sie eignen sich gut, da das Verkehrsaufkommen gering ist. Zu Beginn der ro-

ten Markierung auf der Abbildung soll südlich der Bestandsrampe für den Fußverkehr eine 

weitere Rampe für den Radverkehr gebaut werden, die auf den bereits vorhandenen Geh- 

und Radweg überleitet. Bis zum Suezkanalweg wird der Streckenabschnitt eine gemeinsame 
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Nutzung von Fuß- und Radverkehr vorsehen. Hierfür werden teilweise auch die Fahrstreifen 

der Bundesstraße in der Breite etwas reduziert, um eine Verbreiterung der vorhanden Geh- 

und Radwegs zu erreichen. Es handelt sich nicht um eine optimale Streckenführung, jedoch 

ist die Variante an dieser Stelle alternativlos. Deutliche Bodenmarkierungen und die Anhe-

bung des Geh- und Radwegs an relevanten Einmündungen und Zufahrten sollen angebracht 

werden, um das Vorfahrtsrecht des Radverkehrs deutlich zu machen und die Sicherheit zu 

erhöhen. Die Breite des Streifens beträgt etwa 3,50 Meter bis 5 Meter statt der optimalen 

Breite von 6,50 m, die für eine Trennung des Fuß- und Radverkehrs erforderlich ist. 

 

• Bereich B 3 Süd – Anbindung Breslauer Straße über neue Barbarabrücke: Auf diesem Ab-

schnitt wird die optimale Breite erreicht und Fuß- und Radverkehr werden getrennt vonei-

nander geführt. An Stellen, wo nicht auf Parkflächen von ansässigen Geschäften zugegriffen 

werden konnte, beträgt die Breite des Radweges 3 Meter (für beide Richtungen zusammen). 

Der Baumbestand soll an dieser Stelle geschützt werden. Eine mögliche Streckenführung ent-

lang der Bahngleise für diesen Abschnitt wurde geprüft und ist nicht möglich, da die Fläche 

im Besitz der Deutschen Bahn ist. Die Barbarabrücke entspricht nicht den Qualitätsstandards, 

die für eine RSV gelten, und müsste neu gebaut werden (mit breiterem Querschnitt und we-

niger Steigung). Eine Verringerung der Steigung käme auch mobilitätseingeschränkten Ver-

kehrsteilnehmer:innen zugute. Im Bereich der Kleingartenanlage geht die Streckenführung 

über den Barbarasteg. Dort ist eine Verbreiterung des Weges vorgesehen, um eine getrennte 

Streckenführung auf 6,50 Metern Breite zu gewährleisten (4 Meter Radweg, 2,50 Meter Fuß-

weg).  

 

• Bereich Breslauer Straße – Kreuzung Multring: Der Barbarasteg schließt an die bestehende 

Breslauer Straße an. Der Abschnitt wird aufgrund von geringem Verkehrsaufkommen als 

Fahrradstraße geführt, das heißt, der Radverkehr wird priorisiert und ist vorfahrtsberechtigt. 

Für die Dietrich-Bonhoeffer-Schule soll eine Hol- und Bringzone auf der Nordseite eingerich-

tet werden. Außerdem wäre östlich der Wendemöglichkeit eine gute Stelle für eine Fahrrad-

Service- und Reparatur-Station (Kriterium für RSV). Die Ampel an der Kreuzung bleibt beste-

hen und die Fahrradstrecke im Bereich der Kreuzung wird durch einen Eingriff in den Grünbe-

reich des NH-Hotels angepasst und optimiert. 

 

• Bereich Multring A (Variante der nördlichen Streckenführung): Allgemein ist der Multring 

gut ausgebaut und könnte ohne große bauliche Eingriffe für die RSV genutzt werden. Um die 

B 3 und den Multring zu verbinden, würde eine neue Unterführung zur Querung der Bahn-

gleise gebaut werden. Eine Überführung wäre an dieser Stelle technisch nicht möglich. Die 

potentielle Unterführung schafft eine neue Geh- und Radwegeverbindung von Ost nach 

West. Im östlichen Bereich würde der Multring zu einer Fahrradstraße umfunktioniert wer-

den. Auf Höhe der Klausingstraße würde der Radverkehr dann auf einen eigenen Streifen ge-

lenkt werden. An der Kreuzung Cavaillonstraße/Multring bleibt die Ampel bestehen, aber die 

Streckenführung wird angepasst. Westlich der Kreuzung wird die bestehende Fahrbahn ge-

nutzt. Die PKW-Fahrbahn wird hierfür von jeweils zwei Spuren pro Richtung auf jeweils eine 

reduziert und wird südlich der Mittelinsel geführt. Diese Maßnahme wurde verkehrstech-

nisch überprüft. Der Radverkehr wird dann auf der Nordseite des Multrings in zwei Richtun-

gen geführt. 
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• Bereich Multring B: Ein Grünstreifen soll die RSV von der PKW-Fahrbahn trennen. Zugänge, 

zum Beispiel über die Schollstraße zur RSV, sollen möglich gemacht werden. Die Bushaltestel-

len auf der PKW-Fahrbahn bleiben bestehen, ebenso der Baumbestand. Der sichere und 

komfortable Anschluss an die Breslauer Straße wird durch Anpassung der Kreuzung gewähr-

leistet werden. 

Frau Müller erläutert nun den westlichen Abschnitt der RSV: 

• Bereich Blumenstraße, An der Kuhweide (Variante nördlich der Gleisanlagen) / Breslauer 

Straße, Kurt-Schumacher-Straße (Variante südlich der Gleisanlagen): Für diesen Strecken-

abschnitt gibt es zwei Varianten: eine nördlich und eine südlich der Gleisanlagen. Zu Beginn 

beider Varianten besteht eine Engstelle durch Baubestand (Gebäude). Eine getrennte Füh-

rung ist gegeben, jedoch schmaler als der Optimalfall dies vorsähe. Weitere Engstellen gibt 

es auf den Strecken nicht.  

 

• Bereich Blumenstraße, An der Kuhweide (Variante nördlich der Gleisanlagen): Die nördli-

che Variante nutzt den Bahnübergang Birnenstraße als Fahrradstraße und verläuft dann ent-

lang der Blumenstraße. An Einmündungen sind Bodenmarkierungen vorgesehen, um die Si-

cherheit für den Radverkehr zu erhöhen. Insgesamt sind keine großen baulichen Eingriffe nö-

tig, jedoch würden nördlich der Bahngleise PKW-Stellplätze am Fahrbahnrand wegfallen. Am 

Bahnübergang Freiburger Straße treffen die Varianten (nördliche und südlich der Gleise) auf-

einander. 

 

• Breslauer Straße, Kurt-Schumacher-Straße (Variante südlich der Gleisanlagen): Für diese 

Variante ist eine eigene Strecken- und Richtungsführung für den Radverkehr vorgesehen. 

Auch hier ist vorgesehen, bei Einmündungen und Zufahrten durch Rotmarkierungen auf der 

Straße die Sicherheit zu erhöhen. Radweg und Gehweg sollen ohne Höhenunterschied beste-

hen, um die Querung von einmündenden Straßen zu erleichtern. Die Senkrechtstellplätze, 

die an dieser Stelle im Bestand vorhanden sind, würden an anderer Stelle kompensiert wer-

den (zum Beispiel durch neuen Parkplatz südlich der Zweiburgenschule oder durch Senk-

rechtstellplätze in gleicher Lage unter Inanspruchnahme des Grünstreifens). Beim Übergang 

der Breslauer Straße in die Kurt-Schumacher-Straße werden die Radfahrstreifen vorerst fort-

geführt. Auf Höhe der Theodor-Heuss-Straße wird die RSV als Fahrradstraße geführt. Zur Er-

höhung der Sicherheit vor den zwei Kindergärten und dem Mehrgenerationenhaus und zur 

Erhöhung der Verkehrssicherheit auf der RSV ist vorgesehen, die Durchfahrt für den KfZ-Ver-

kehr zu unterbinden. Damit Kindergarten und Mehrgenerationenhaus weiterhin angefahren 

werden können, sind Wendehammer (mit Stellplätzen) für die Erreichbarkeit von Westen 

und Osten vorgesehen. Der Bahnübergang an der Freiburger Straße soll entsprechend der 

RSV neugestaltet werden. Westlich des Bahnübergangs treffen die zwei Varianten aufeinan-

der. 

 

• Bereich Industriegebiet: Der bestehende Geh- und Radweg wird verwendet und verbreitert, 

sodass er den Qualitätsstandards entspricht. Die Daimlerstraße wird zum Teil für den Kfz-

Verkehr zur Einbahnstraße. Auch für LKWs ist der Streckenabschnitt weiterhin geeignet. Der 

getrennte Radweg führt bis zum Beginn des Planungsabschnittes Viernheim. 
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Vor- und Nachteile der Varianten: 

Frau Müller fasst anschließend Vor- und Nachteile der jeweiligen Varianten zusammen. 

Varianten Multring und Barbarabrücke: 

 

Varianten nördlich und südlich der Bahngleise: 

 

 
Frau Ruschek weist darauf hin, dass die heutige Veranstaltung nicht dazu dient, sich für eine spezifische 
Variante final zu entscheiden, da dies Aufgabe der Politik ist. Vielmehr geht es darum abzuwägen, was 
geeignet oder weniger geeignet ist und weitere Hinweise zu geben. 
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Fragen 
▪ Was passiert mit dem Radweg Viernheim – Muckensturm?  

➢ Frau Franke: Bei dem Radweg handelt es sich um eine Maßnahme von Hessen mobil und 
dem Rhein-Neckar-Kreis. Der Radweg soll in Richtung Waidsee weitergeführt werden.  
 

▪ Warum werden zwei Varianten (zum Beispiel über den Suezkanalweg) gar nicht betrachtet?  
➢ Dies kann Gegenstand der Diskussion in den Arbeitsgruppen sein 

 
▪ Was ist mit der Strecke des Viernheimer-Gleis als Variante?  

➢ Herr Marx: Auf Grundlage der Machbarkeitsstudie ist das Gleis keine Option. Die Stadt hatte 
im Zug der Entwicklung des Baugebiets Allmendäcker bereits einen Entwidmungsantrag 
beim Eisenbahnbundesamt gestellt, um die endgültige Frage zu klären, das heißt die Frei-
gabe und Aufgabe des Viernheimer-Gleis durch die Deutsche Bahn. Die Deutsche Bahn hat 
sich 2019 dagegen gewehrt. An diesem Stand hat sich nichts geändert. Herr Buske ergänzt, 
dass es sich allgemein sehr schwer gestaltet, sich mit der Deutschen Bahn zu einigen, dass 
diese Gelände in kurzer Zeit verkauft. Aus diesem Grund wird Bahngelände für Planungen 
seitens der Stadt eher gemieden. 
 

▪ Wie wird der Anschluss des Bahnhofes realisiert?  
➢ Herr Marx: Der Bahnhof stellt einen festgelegten Start- bzw. Endpunkt dar. Auch Fördergel-

der sind an diese Bedingung geknüpft. Der Mobilitätsplan sieht vor, den Weinheimer Bahn-
hof insgesamt für alle gut anzubinden. 
 

▪ Wird das Ganze als Gesamtprojekt gesehen? Von der Planung bis zur Realisierung? Was ist, 
wenn es in einem Abschnitt unüberwindbare Hürden gibt?  
➢ Frau Franke: Das Projekt ist ein Gesamtprojekt und wird nur in der Gänze gefördert. Die Rea-

lisierung findet in Bauabschnitten statt. 

Frau Ruschek fragt die Teilnehmenden, wer die RSV vom Fenster aus sehen könnte. Es melden sich etwa 
fünf Personen. Vom Arbeitsplatz aus sehen etwa genauso viele Personen die Strecke. Frau Ruschek fragt 
ab, wer im Anschluss an die Pause für die Arbeitsgruppen bleibt und wer jeweils in Gruppe Ost bezie-
hungsweise West gehen würde. Sie bedankt sich bei allen Teilnehmenden, die an der Gruppenarbeit 
nicht mehr mitwirken möchten, für ihre Teilnahme. 

 

4. Gruppenarbeit 

Nach der Pause können die verbleibenden Teilnehmenden eine Arbeitsgruppe auswählen – Ost oder 

West. Die Gruppe östlicher Teil betrachtet die beiden Varianten östlich des Bahnübergangs Birnen-

straße, die Gruppe westlicher Teil betrachtet die beiden Varianten westlich des Bahnübergangs.  

Nach einer kurzen Einführung durch Herrn Strauch und Frau Müller von Schüßler Plan zu den jeweiligen 

Details der Streckenabschnitte, werden die Gruppen per Losverfahren nochmal in jeweils zwei Gruppen 

aufgeteilt, um im Rahmen der kleineren Gruppen ins Gespräch kommen zu können. In jeder der vier 

Kleingruppe notieren die Vertreterinnen des Moderationsteams die vorgebrachten Hinweise und Ver-

treter:innen des Amts für Stadtentwicklung sowie von Schüßler Plan stehen für Fragen zur Verfügung. 

Im Plenum werden die Ergebnisse der Gruppenarbeit durch das Moderationsteam vorgestellt. Hinweise 

zu konkreten Stellen wurden auf dem Plan mit einem nummerierten Punkt markiert und erläutert. 
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5. Ergebnisse der Gruppenarbeit 

Östlicher Teil, Gruppe A 

Fachliche Begleitung: Frau Höft, Herr Strauch, Moderation: Frau Weber 

Variante Vorteile Nachteile 

 

Süd 

(Barbara-

weg) 

 
• (8) Schließung während Bauausführung (x) 

• (8) „Kringel“ bleibt → Geschwindigkeit muss reduziert werden + 
Glatteisgefahr im Winter 

• (12) Neusortierung Hol- und Bringverkehr (Konfliktpotential mit 
Schülerverkehr!) 
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Nord 

(Multring) 

• (2) Teil des Schülerverkehrs läuft über die Nord-Option 

• Kürzere Strecke auf der B3 

• Mögliche Anbindung des Multzentrums 

• (9) Viele Bäume auf dem Multring = gut beschatteter Radweg 

• Wenig Komplikationen (allgemein) 

• Zusätzlicher Querungsweg (Möglichkeit der Querung der Bahn-
gleise) zum bestehenden Radweg 

• (7) Vorteil wäre direkter Zugang zum Multzentrum 

 

Weitere Hinweise 

(x) = diese Punkte wurden von den Teilnehmenden als besonders relevant bewertet 

• (1) B3: ZOB nicht optimal für Radverkehr, auch der Teil südlich des Bahnhofs nicht (x) 

• (2) Viele Scherben (eigentlich entlang der ganzen B3) → RSV wird priorisiert gereinigt 

• (3) Rampe wird vor- und nachteilig gesehen 

• (4) Wurde die Lösung der RSV-Streckenführung über das Privatgelände (Denns Biomarkt) geprüft? 

• (5) B3: Autos auf dem Radweg → diese fahren, ohne zu gucken, viel PKW-Verkehr → auch mit 
RSV wäre noch PKW-Verkehr dort 

• (6) Idee: Übergang bei Ahorn-/Blumenstraße queren (x), insbesondere bei Weiterführung der RSV 
über Blumenstraße sinnvoll 

• (10) Bei beiden Varianten ausreichend Beschattung bedenken 

• (11) An Anbindung an bestehendes Radwegenetz denken 
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• (13) An Absenkung denken für Barrierefreiheit 

• (14) Anbindung Freudenberg bedenken (in Richtung Norden) 

• (15) Trassenführung entlang der Bahnlinie, alternativ zu B3 auf Bahngelände entlang der Gleise 
zwischen Mannheimer Straße und Suezkanalweg 

Gesamteindruck:  

Hauptdiskussionsthema war die B3 als allgemein verkehrsunsicherer Streckenabschnitt. Vorteilhaft 

für die Nordvariante wird gesehen, dass die Strecke auf der B3 kürzer ist. 

 

Östlicher Teil, Gruppe B 

Fachliche Begleitung: Herr Marx, Herr Schuster, Moderation: Caroline Walter 

Variante Vorteile Nachteile Hinweise für die Planung 

 

Süd 

(Barbara-

weg) 

 
• Hohe Kosten 

• Brücke wurde erst kürzlich 

teilsaniert und ist daher 

funktionsfähiger Bestand, 

• (1) Bordstein absenken & Vorfahrtsrege-

lung  
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der keiner dringenden Er-

neuerung bedarf 
• (7) das Geländer im Bestand entlang der 

Barbarabrücke ist zu niedrig für Radfah-

rer:innen 

 

Nord 

(Multring) 

• Nähe der Unterführung 

zum Bahnhof 

• Entzerrung des Verkehrs 

an den Schulen 

• Unterführung bietet ne-

ben der Barbarabrücke 

eine zusätzliche Que-

rungsmöglichkeit der 

Bahngleise 

 • (2) Suezkanalweg sollte aufgrund der 

Nähe zum Bahnhof mitbetrachtet wer-

den 

• Vorschlag alternative Wegeführung: Su-

ezkanalweg → Käsackerweg → Anne-

Frank-Straße 

• (3) Variante Nord könnte mit zusätzlicher 

Fahrradstraße vor der Bonhoefferstraße 

kombiniert werden 

• (4) Weiterführung des Zweirichtungsrad-

wegs auf dem Multring auf der Westseite 

in Richtung Sportzentren 

• (5) Verbesserung der Signalanlagen am 

Knotenpunkt 

• (6) Bau einer gut einsichtigen Rampe 
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Weitere Hinweise: 

• (8) Hinweis, dass aktuell die Trennung von Kfz und Fahrrädern auf dem Suezkanalweg nicht 

gut funktioniert 

• (9) Links-Abbiegesituation am Suezkanalweg (Richtung Denns) ist sehr unsicher und kompli-

ziert („lebensgefährlich“) 

• (10) bitte auf Sicherheit an den vielen Kreuzungsbereichen achten 

• (11) Anbindung B3 – Luisenstraße in die Stadt gewährleisten 

• (12) „subtile“ Trennung von Fahrrad- und Fußverkehr (z.B. durch aufgemalte Piktogramme) 

• Bitte einen Radschnellweg „für alle“ bauen und nicht nur für e-Bike-Fahrende 

Gesamteindruck: 

• Klare Priorisierung der Variante Nord über den Multring 

• Ggf. mit alternativer Wegeführung über den Suezkanalweg und ergänzt durch Fahrradstraße 

entlang der Dietrich-Bonhoeffer-Schule 

• Besonderer Fokus der Gruppenarbeit lag auf Anbindung an das bestehende Radwegenetz in 

der Stadt und auf der Gewährleistung sicherer Querungen 

 

Westlicher Teil, Gruppe A 

Fachliche Begleitung: Frau Müller, Herr Höhn, Moderation: Frau Ruschek 

Variante Vorteile Nachteile 
Hinweise für die Pla-

nung 

 

Nördlich der 

Gleisanlagen 

• Die Fahrradstraße wird 

positiv gesehen, grund-

sätzlich ist die verkehrs-

rechtliche Einordnung 

(Fahrradstraße, Fahr-

radweg) für die Gruppe 

jedoch nicht so wichtig. 

• Der ganz westliche Teil 

(ab Freiburger Straße) 

• Der Entfall von Parkplät-

zen in der Blumenstraßen 

• Grundsätzlich: Es 

muss sicher sein, 

aber eine Führung 

mit dem Kfz-Ver-

kehr zusammen ist 

ok. 
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ist ok, hierzu gibt es 

keine Anmerkungen. 

 

Südlich der Gleis-

anlagen 
• Der ganz westliche Teil 

(ab Freiburger Straße) 

ist ok, hierzu gibt es 

keine Anmerkungen. 

• Der Entfall von Parkplät-
zen in der Breslauer 
Straße 

• Die Blockierung der 
Durchfahrt in der Kurt-
Schumacher-Straße wird 
sehr kritisch gesehen, es 
wird befürchtet, dass 
dadurch mehr Parksuch-
verkehr entsteht. Es wird 
keine Notwendigkeit ge-
sehen, die Durchfahrt 
des KFZ-Verkehrs zu un-
terbinden. 

• Die Arbeitsplätze 

in der Bosch-

straße müssen 

mit dem Pkw er-

reichbar sein 

Weitere Hinweise: 

• Vorschlag: Führung über die Blumenstraße zum Multring bis Stahlbad 

• Vorschlag: RSV trennen und auf beiden Seiten der OEG führen, südlich Richtung Osten, nörd-

lich Richtung Westen. Hierfür wäre generell auch eine Einbahnstraßenregelung denkbar. Vor-

teil: Es kann weiterhin geparkt werden. Allerdings: Gefahr durch Geisterfahrer, die Umwege 

vermieden wollen und ggf. höhere Kosten durch mehr bauliche Anpassungen. 

• Grundsätzlich: Bitte an die Stadt, die Markierungen für den Radverkehr auf der Straße regel-

mäßig zu erneuern. 

Gesamteindruck:  

Bei beiden Varianten lag das Hauptaugenmerk der Gruppe auf dem Thema Parken, die Gruppe war 

sich einig, dass so wenig Parkplätze wie möglich entfallen sollen.  

Zum westlichen Teil Richtung Viernheim durch das Gewerbegebiet gab es keine Anmerkungen, hier 

waren alle mit der Führung einverstanden. 
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Westlicher Teil, Gruppe B 

Fachliche Begleitung: Frau Franke, Moderation: Frau Klein 

Variante Vorteile Nachteile 
Hinweise für die 

Planung 

 

Nördlich der 

Gleisanlagen 

 (6) Radfahrende aus südlichen 

Wohngebieten müssen zweimal 

Schienen überqueren → das sorgt 

für wenig Akzeptanz 

(8) viel Verkehr morgens (8 Uhr) und 

nachmittags (15 Uhr) von Schüler:in-

nen der Zweiburgenschule 
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Südlich der Gleis-

anlagen 

(10) Kurt-Schuma-

cher-Straße wird 

Fahrradstraße 

(11) zusätzliche 

gute Radverbin-

dung 

(7) viel Verkehr durch 

Kita, Mehrgeneratio-

nenhaus und schwie-

rige Parksituation 

durch Wegfall von 

Parkplätzen in der 

Kurt-Schumacher-

Straße 

(1) Verkehr zum Parkplatz wird 

an der Schule vorbeigeführt 

 (2) getrennter Rad- und Fußweg 

wichtig → viele Kinder wegen 

Schulweg 

(3) Verlegung des Zebrastreifens 

ist gut! 

(4) ist es möglich Querparkplätze 

zu erhalten UND extra Parkplatz 

zu schaffen? 

(5) extra Parkplatz entlastet Situ-

ation vor der Schule 

Weitere Hinweise: 

• Weitere Variante: Radschnellverbindung auf beiden Seiten (Nord und Süd) in je eine Richtung 
als Einbahnstraße  

• (9) Zebrastreifen durch Ampel ersetzen: Übergang besonders für Kinder sehr unübersichtlich 
und gefährlich 

• Was passiert bei Sperrung der Kurt-Schumacher-Straße mit dem Bahnübergang Freiburger 
Straße? Sorge: stärker frequentiert 
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6. Zusammenfassung 

Beide Gruppen Ost waren sich einig, dass eine Führung über den Multring sinnvoller ist als über den 

Barbarasteg. 

Die Gruppen Ost waren unterschiedlicher Meinung, ob eine Führung über die Blumenstraßen (neuer 

Vorschlag) sinnvoll ist oder die geplante Führung über die Kreuzung Multring/Breslauer Straße. 

Beide Gruppen West beschäftigte das Thema der wegfallenden Parkplätze. Um Parkplätze zu erhalten, 

wurden Vorschläge für eine einseitige Radwegeführung gemacht. Hierzu erläutert Frau Franke, dass För-

dermittel nur zur Verfügung stehen, wenn eine Mindestbreite eingehalten wird und auch die Sicherheit 

werde überprüft.  

Diese grundsätzlichen Punkte waren in mehreren Gruppen von Relevanz: 

▪ Verkehrssicherheit ist wichtig, gute Kennzeichnung (z.B. über Piktogramme) und Barrierefreiheit 

bedenken 

▪ Mitplanen: gute Anbindung an das bestehende Radwegenetz 

▪ Alternative Wegeführungen prüfen, z.B. Führung über die Blumenstraße zum Multring oder Suez-

kanalweg-Käsackerweg 

▪ Sorge um wegfallende Parkplätze 

 

 

7. Schlusswort 

Herr Marx (Amtsleiter Amt für Stadtentwicklung) bedankt sich bei den Teilnehmenden für die produk-

tive Veranstaltung. Sowohl das Amt für Stadtentwicklung als auch Schüßler Plan haben viele Einschät-

zungen, Bewertungen und neue Ideen bekommen, die nun zu prüfen sind. Das Fachbüro nutzt nun die 

heute gesammelten Informationen, um die Vorplanung weiter zu konkretisieren. Der Vorplanungsvor-

schlag wird anschließend im Gemeinderat präsentiert und dort als Grundlage für die weitere Planung 

beschlossen. 
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Fotodokumentation Arbeitsgruppen 

Östlicher Teil, Gruppe A 
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Östlicher Teil, Gruppe B 
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Westlicher Teil, Gruppe A 
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Westlicher Teil Gruppe B 
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